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Ambulante Dienste

Von Ralph Wißgott

Ab 1. Juli 2008 soll es die Pflegere-
form möglich machen, Einzelpfle-
gekräfte seitens der Pflegekassen 
erleichtert einzusetzen. Die Ge-
fahren dieses Reformschritts sind 
immens. 

Hambühren. Mit dem Pflege-Wei-
terentwicklungsgesetz, das schon 
am 1. Juli 2008 in Kraft treten soll, 
fördert und erleichtert der Gesetz-
geber die Einsatzmöglichkeiten 
von Einzelpflegekräften. So soll 
der § 77 SGB XI u. a. 
wie folgt angepasst 
werden: „Zur Sicher-
stellung der Häus-
lichen Pflege und 
Betreuung sowie 
der hauswirtschaft-
lichen Versorgung 
kann die zuständige 
Pflegekasse Verträge 
mit einzelnen geeig-
neten Pflegekräften 
schließen, soweit

1. die pflegerische Versorgung 
ohne den Einsatz von Einzelper-
sonen im Einzelfall nicht ermög-
licht werden kann,

2. die pflegerische Versorgung 
durch den Einsatz von Einzelper-
sonen besonders wirksam und 
wirtschaftlich ist (§ 29),

3. dies den Pflegebedürftigen in 
besonderem Maße hilft, ein mög-
lichst selbständiges und selbst-
bestimmtes Leben zu führen (§ 2 
Abs. 1) oder

4. dies dem besonderen Wunsch 
der Pflegebedürftigen zur Gestal-
tung der Hilfe entspricht (§ 2 Abs. 
2)“.

In der Begründung heißt es: 
Pflegekassen sollen leichter Ver-
träge mit Einzelpflegekräften 
unterschiedlicher Qualifikation 
schließen können. Damit kann 
ambulante Pflege künftig indivi-

dueller und bedarfsgerechter und 
somit persönlicher erbracht wer-
den.

Während bisher Verträge mit 
Einzelpersonen nur zulässig sind, 
wenn die Versorgung durch Pfle-
gedienste nicht sichergestellt wer-
den kann, sollen diese Verträge 
künftig auch dann geschlossen 
werden können, wenn dadurch 
den Wünschen der Pflegebedürfti-
gen zur Gestaltung der Hilfe und 
damit ihrem Selbstbestimmungs-
recht besser als bisher Rechnung 

getragen werden kann oder wenn 
diese Art der Versorgung beson-
ders wirksam und wirtschaftlich 
ist. Zugleich soll diese Versor-
gungsform den Pflegebedürftigen 
helfen, ein möglichst selbständi-
ges Leben zu führen. Als Einzel-
pflegekräfte kommen – wie bisher 
auch – nur Personen in Betracht, 
die mit dem Pflegebedürftigen 
nicht verwandt oder verschwägert 
sind und nicht mit ihm in häus-
licher Gemeinschaft leben. Die 
Vergütungen sind wie bisher auch 
einvernehmlich zwischen der 
selbständigen Einzelpflegekraft 
und der Pflegekasse zu vereinba-
ren. Die Pflegekassen haben für 
die notwendige Qualität und Qua-
litätssicherung der Leistungen zu 
sorgen. Sie können Verträge mit 
Einzelpflegekräften schließen, 
wenn hierfür ein Bedarf besteht 

oder wenn dies den Wünschen der 
Pflegebedürftigen entspricht.

Konnten bisher also Pflegekas-
sen nur Verträge mit Einzelpfle-
gekräften schließen, wenn die 
Versorgung durch einen ambu-
lanten Pflegedienst nicht sicher-
gestellt werden konnte, ist dies 
nun deutlich einfacher möglich 

– nämlich dann, wenn ein Bedarf 
besteht oder der Pflegebedürftige 
es wünscht. Interessant an dieser 
Stelle ist die Formulierung „oder“. 
Ein Bedarf besteht laut Gesetzes-

text auch wenn 
„die pflegeri-
sche Versor-
gung durch 
den Einsatz 
von Einzelper-
sonen beson-
ders wirksam 
und wirtschaft-
lich ist“.

Genau an 
dieser Stelle 
spricht der 

Gesetzgeber aus, was er eigent-
lich meint und beabsichtigt: 
Wirtschaftlichkeit. Selbständige 
Einzelpflegekräfte unterliegen 
keinem Mindestlohn und keinem 
Arbeitsrecht, sie haben keine An-
gestellten und somit auch kei-
nerlei Risiko in diesem Bereich 
zu tragen. Das bedeutet, dass sie 
deutlich günstiger ihre Leistung 
der Pflegekasse anbieten kön-
nen als zugelassene Pflegeein-
richtungen, die zudem noch den 
Qualitätsmaßstäben nach § 80 
SGB XI unterlegen sind. Es bleibt 
abzuwarten, inwieweit die Pflege-
kassen in ihren Verträgen mit Ein-
zelpflegekräften Qualitätsverein-
barungen treffen werden, wenn 
es doch darum geht wirtschaftlich 
zu sein und es den Pflegekassen 
komplett überlassen wird für die 
Qualität zu sorgen. Wenn hier 

mal nicht der Bock zum Gärtner 
gemacht wird?!

Pflegekräfte sind in der Regel 
keine Kaufleute oder Betriebswir-
te. Pflegekräfte, die sich selbstän-
dig machen sind häufig idealis-
tisch geprägt. Sie wünschen sich 
viel Zeit für ihre Pflegebedürfti-
gen. Kombiniert man nun diese 
beiden Punkte ist das Resultat 
klar – Einzelpflegekräfte werden 
billige Pflegekräfte.

Nun gut, könnte man sagen, das 
ist doch für das Sozialsystem und 
den Pflegebedürftigen optimal. 
Eine Pflegekraft die mehrfach täg-
lich, siebenmal wöchentlich zur 
Verfügung steht ist doch genau 
das, was Pflegekunden wünschen. 
So betrachtet also eine optimale 
Lösung, ein echter Segen. Denkt 
man dieses Szenario jedoch wei-
ter, birgt es immense Gefahren: 
Eine Pflegekraft, die nicht einmal 
dem Mindestlohn unterliegt, die 
nicht verhandlungssicher ist und 
keinen kaufmännischen Hinter-
grund hat, wird Konditionen ak-
zeptieren die gemeinhin als kri-
tisch bezeichnet werden können. 
Wie viele Stunden muss eine sol-
che Kraft arbeiten, damit sie ihren 
Lebensunterhalt sichern kann? 
Wie viele Pflegebedürftige möch-
ten von einer Pflegekraft versorgt 
werden, die jeden Tag mindesten 
zwölf Stunden arbeitet und kaum 
oder keinen Urlaub macht? Wer 
stellt die Versorgung sicher, wenn 
die Pflegekraft ausfällt? Wenn wir 
in Deutschland weiterhin bereit 
sind, die Qualität zu Lasten der 
Wirtschaftlichkeit zu opfern, dür-
fen wir uns über die Konsequen-
zen nicht beschweren. 
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Opfern wir Qualität zu Lasten der Wirtschaftlichkeit?

„Einzelpflegekräfte 
können die Leistun-

gen deutlich günstiger 
anbietet als zugelas-
sene Pflegedienste“

Ralph Wißgott
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